
Die Weltkirchenkonférenz von Lund
Von SIMMEL SJ}

Das amtliche Handbuch der dritten Weltkonferenz für „Glauben un:
Kirchenverfassung” Lund VO 15.—283. August 1952 iragt seinem
„ Willkomm Lund®‘‘ „„Wird Lund die grofße ITradition seiner Vorgänger
weiterführen? In welchem Ausma{fS wird es uns gelingen, einen Schritt auf
uUnNsSsSeTeEI Pılgerweg weiterzukommen %“*

Die Geschichte der Weltkonferenzen für ‚„‚Glauben und Kirchenverfas-
sung“ ist eın Stück der Geschichte der ökumenischen Bewegung Iın uUNsecTEIN

ahrhundert.! Kın anglikanischer Bischof, W illiam Manning, War C5, der
1910 auf der Generalversammluhg der amerikanischen Episkopalkirche den
entscheidenden Anstof gab Schon bald wurden die einzelnen Kirchen auf-
gefordert, Ausschüsse ZU  — Teilnahme den Vorbereitungen einer W elt-
Ikonferenz bilden, auft der 100818  e ber die trennenden Unterschiede der
einzelnen Kirchen beraten wollte. Der erste Weeltkrieg verzögerte die Aus-
führung. ber schon 1920 konnte enf eine vorbereitende Konferenz
stattfinden, die VOL allem die Themen für die geplante Weltkonferenz
qusarbeitete. rst 19727 trat diese Konferenz iın Lausanne CIl. 400 De-
Jegierte Vomn ber 100 Kirchen nahmen daran teıil Waren die Ergebnisse
auch nıicht sehr befriedigend, S‘ hatte man doch reiche Erfahrung CWON-
NECN, die für die nächste Konferenz VO  en großem Nutzen DGH: Diese fand
1937 Kdinburg STa un! beifaflßte sich VOL allem mıiıt 1er großen Themen:
mıiıt der Lehre VOoO der Gnade, miıt dem kırchlichen Amt und den Sakramen-
ten, mıt der Kirche Christi und dem Wort Gottes und mıiıt der Einheit der
Kirchen Leben und (GGottesdienst. Wichtig die weıtere Entwicklung der
Bewegung wurden VOL allem ZWEI Vorschläge. Der eine befafßte sich mıt
der Bildung einNnes Okumenischen Rates der Kirchen. HKür den Fall e1in sol-
chen Gründung sollte die „Bewegung für Glaube un! Kirchenverfassung”

einem Ausschufß gleichen Namens diesem Okumenischen Rat werden.
Der andere schlug die Bildung VO  — rel Ausschüssen VOrT, denen Fach-
theologen die Themen für die nächste Konferenz ausarbeiten sollten. Kıs
wurden eın Ausschufß für die Fragen die Kirche, eın solcher für jene
des (Gottesdienstes un! ein dritter für jene der Abendmahlsgemeinschaft
gebildet. Wieder hemmte eın Weltkrieg die weitere Entwicklung. Erst

August 19438 wurde Zu Amsterdam der Okumenische Rat 1n aller Korm
gegründet. Das Jahr darauft irat der Ausschufß für ‚„‚Glauben und Kirchen-
verfassung“ Chichester ZUSAaIMMECI, einen neuUuecN Plan für die dritte
Weltkonferenz qauszuarbeiten. 1950 wurde dieser Ausschufß Toronto
Kanada ermächtigt, die offizıelle KEinladung für Lund hinausgehen las-
sSCI1. Inzwischen hatten uch die Theologenkommissionen ihre Arbeiten be-
endet, da{fß ihre KErgebnisse den Delegierten zugestellt werden konnten.

Vgl Mart Pribilla, Um kirchliche Eıinheit, Freiburg 1929, Herder; Oliver Tomkins, Kın-
heit der Kirche, München 1951, Kaiser.
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Die Weltkirchenkonferenz von Lun:

Sinn un: Zweck der Bewegung für „Clauben und Kirchenverfassung“ Wär

VOoO Anfang d die einzelnen ‚„‚Kirchen AUS ihrer Vereinzelung heraus
einer Begegnung führen, der VO keiner Kıirche verlangt wird, ihren
Überzeugungen UnNntTIreu werden der Kompromisse machen, sondern
eINZIS versuchen, ihre Anschauungen den anderen darzulegen un S1C.  h

bemühen, deren Gesichtspunkte verstehen.‘‘? Die Kirchen als solche,
nicht die einzelnen Glieder sollten zusammentinden. In Lausanne un: Kdin-
burg war 1€es och aum verwirklichen. Darın unterscheidet sich ILund
VO  en seıinen Vorgängern: Die Delegierten nıcht mehr Vorkämpfer
einer ökumenischen Bewegung, sondern vielmehr Zeugen für den Glauben
nd da Brauchtum ihrer Kirchen. Ein zweıter Unterschied: Lund War iıcht
mehr die Konferenz einer selbständigen Bewegung. Diese WAäTrL, W16€e schon
gesagt, mıt der Bewegung für ‚„Praktisches Christentum““ 19438
ZUuU Okumenischen Rat der Kirchen verschmolzen worden. FKür den Katho-
liken bedeutsamsten ist der dritte Unterschied: ZU erstenmal nahmen,
30801 auch 1U  P qlg Beobachter, 1er katholische Theologen Auftrag des
Heiligen Offizıiums, also der höchsten römischen Behörde, die ber die
Reinheit des Glaubens Wachen hat, einer ökumenischen Konferenz
teil. Iiese Tatsache wurde VO: den übrigen Teilnehmern der Konferenz
ireudig begrüfßdst un:! VO  ; Erzbischof Brilioth AUS Upsala e1gens hervorge-
hoben Die Beobachter hatten Zutritt allen Sıtzungen der einzelnen Q  ek-
tiıonen un!: konnten manch autfklärendes Wort sprechen. Welch großde Hoff-
NUNSCH 8S1C.  h diese eilnahme katholischer Theologen knüpfen, ZzeL eın
Aufsatz Max Thurilans ın der reformierten Monatsschrift ‚, Verbum Caro  o  9
worın schreibt: ‚„‚Man darf annehmen, da{ß die katholische römische
Kıirche Zukunft aktıver und wirkungsvoller der ökumenischen Be-
WESUNS teilnimmt‘‘.3.

Da sich die katholische Kirche alg solche dogmatischen Fragen nıcht
in Untersuchungen uınd Dispute über die Wahrheit einläßt un: einlassen
kann, bedart kKeiner Erwähnung Dais S16 arın nıcht allein steht, mußlte die
Konferenz VO  — Lun: ihrer Überraschung aus dem Munde des griechisch-
orthodoxen FErzbischofs VO!  — Thyatira, Athenagoras, vernehmen. Dieser
überbrachte die rüße der griechisch-orthodoxen Kirche, erklärte aber u -

gleich, S1C.  h auf e1ine dogmatischen Dispute einlassen können, da sich die
Hierarchie der griechisch-orthodoxen Kirche das alleinıge Recht vorbehalte,
in Glaubensdingen Entscheidungen treftfen. Da auch die VO Moskauer
Patriarchat abhängigen rthodoxen nicht vertreten Warelnl, MU: das bkeh-
len der orthodoxen Kirche als bemerkenswertes Kreign1s angesehen WCI -

den. In gew1ssem Sınn also die Protestanten SanzZ unter sich, wobel
Treilich beachten ist, da{ß sich die anglikanische Kirche alg „katholiscb“

emorandum VO: 1937, aufgenommen die Verfassung VO|  - ‚„„Glaube und Kirchenver-
fassung‘‘, zitiert bel Tomkins Ü A O.,

5} >nique de Lund, Verbum Caro Nr. 23 S, 126 f£t.conference
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betrachtet. mmerhin die Vertreter >VO  — etiwa 150Kirchen als aktive
Konferenzteilnehmer ZUSE€SCN.

Offenbar hatten die meisten VO  ; ihnen sich kaum mıt den VO den heo-
logenkommissionen ausgearbeiteten un 1950 allen beteiligten Kirchen
gesandten Themen befaflßt Man mußte erst die lexte lesen und
erklären und verlor C1NEeEN guten Teil der eıt die für die Diskussion und
Klärung der Fragen notwendig SCWESCH waäare. Man darf deshalb mıiıt Recht
zweifeln, ob sich die Delegierten i1mMmMer über den Gegenstand klar
der verhandelt wurde.

Worin liegen die Gründe fürdiese e1genartıge Haltung ? Nach dem Fehlen
der katholischen uın orthodoxen Kirche wäaren 6S eigentlich LUr mehr die
Lutheraner und Anglikaner, 1€ INa  a soziologisch gesehen als ‚„Kirchen vVvVoO

CINISCT Bedeutung ansprechen konnte. Ein großer el der vertretenen
„Kirchen‘ trug sektenhaften Charakter eht schon die Ilutherische Theolo-
1E nicht mehr AUSs der grolßen Iradition der abend un!: morgenländischen
Theolovie annn dies och WENISCT Vvon den Sekten behauptet werden. Die
Theologie un: damit das Interesse theologischen Fraven liegt be ihnen
IMels arg Ihr Christentum erschöpft sich oft subjektiven Krlieb-

oder TE humanıiıtärer Gesinnung Dafß theolosische Fragen C1N©

SANZC Welt aufrütteln un! bewegen, Ja verwandeln können, dafür haben
S16 aum Verständnis. Dazu kommt als welteres, da{fs die ökumenische Be-
weESUNG ihrer theologischen Auseinandersetzung C1NEeEN Punkt gekom-
IN  - 1ST dem 516 sich der Ordnung der Kirche durch Bisechofsamt und
Primat gegenübergestellt sieht Damit 1st die Existenz des Protestantismus

Innersten Frage gestellt Eıs ist klar, da{fß viel Mut azu gehört sich
solchen Frage überhaupt stellen. uch Lund stiefß InNna  an allent-

halben auf diesen Punkt, der die Grenze der ökumenischen Bewegung
anzeıgt.

Trotzdem E verfehlt, Lund als Mißerfolg bezeichnen oder
ihm nicht mehr sehen als 11161 Kampf die Führung i Okumeni-

schen KRat wenngleich SS Spannungen die jetz mı1ıt dem Rücktritt
Oliver Tomkins VO Posten 5 Generalsekretärs geendet haben,* nicht

verkennen Bedenkt INa  — nämlich da{fß VO den etwa 150 vertre-
enen Kirchen die eisten ohl sektenartigen Charakter der verschieden-
sten Herkunft tragen, dann WIT:!  d INnan das Mal VON Einheit un theologischer
Tiefe, das gefunden wurde, nıcht geringachten. Mag der Schlußbericht der
Versammlung Allgemeinheit auch viele entscheidende Fragen
der Schwebe lassen un: miıt SC1LIHEr die biıblische Redeweise angelehnten
Sprache jedem die Möglichkeit bieten, ihn der auszulegen, 1sTt CS

doch erfreuliches Zeichen dafß gelang, die verschiedenen protestan-
tischen (G(emeinschaften Bekenntnis Kirche SCWINNCN.

Das wichtigste und zukunftsträchtigste Ergebnis der Versammlung ıist
die KEmpfehlung Schlufß des ZzZweıten Kapitels ber Christus und sSC111C

UOkumenischer Pressedienst n VO) Januar 1953 (22)
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Dieses Kap el, ohl unter dem Einfluß Vvon Pr&f. Se link idel-berg)) entstanden, befaßt sich mit dem Verhältnis Christi zu einenm Leib,
der Kirche. 1€ Kirche setzt die Sendung Christi die Welt fort‚ weil 816

der innıgsten Gemeinschaft mı1ıt Christus steht Muß, meint die Ver-
sammlung, der gemeinsame Glaube Christus nıcht vielleicht doch eiInNn-
mal die Einheit der Kirche finden lassen ? empfiehlt denn die Versamm-
Jung ZU Schlufß dieses Kapitels, die Lehre VO:  [n der Kirche ENSC Ver-
bindung mıt der Lehre VO  — Christus und dem Heiligen Geiste behandeln.
Und s1e meınt, da{fß davon die Zukunft der ökumenischen Arbeit abhängt.

Man mu{ diese Sätze Zusammenhang mıt der Gesamtentwicklung des
Protestantismus sehen, ihre Bedeutung für dessen künftigen Weg und
die Wiedervereinigung der Kirchen £ermessecn. Christus, allein, wäar

die bewegende un treibende Leidenschaft Luthers. Ihn suchte C und doch
SeINE Augen gehalten, dafß nıcht ın der Kirche weiterleben sa

blieb die JIrennung unausweichlich. ber indem; die Kirche aufgab,
vertiel al der Gefahr Christus verlieren. Die Geschichte der Leben-
Jesu-Forschung ıst eın erschütternder Beweis dafür Man lehnte die Lehre
der Kirche VO den ZzWel Naturen Christus, eın für allemal iım Konzil VON

halkedon geprägt, als Aristotelismus ab und merkte nicht, wie Nan

den mathematisch-naturwissenschaftlichen Wissenschaftsbegriff 7U  d qlleinıi-
SCH Norm aller Erkenntnis erhob Darüber vergaß Man, 395  daßls 1n jener alten
Lehre VON den Naturen Christi, W1€e Ss1€e bereits Von Irenäus angebahnt st,
eLwas VO Wesen der Offenbarung eingefangen ıst, was 10a4n 198048  —_ Zzummn

Schaden des Christusverständnisses der NEUCIEN Theologie weıithin verxr'r
nachlässigt hat‘‘.6 Was blieb, War die Verehminé; eines Menschen, der allen-
falls och durch geistige und moralische Leistungen das Ma{iß gewöhnlicher
Menschen überstieg, e1in relig1öser, sozlaler, geistiger Übermensch, nicht
mehr. IDie Zahl derer, die ihn alg C  C  zx6l den dem Vater wesensgleichen Sohn
(GGSottes glaubten, wurde auch be1i denen, die sich noch Christen nanntfen,
mı1t der eıt iImmer geringer.

Die Zukunft wird zeigen, ob 1er das 7zweite Kapitel des Schlußberichtes
VO  e} Lund eine Wende bedeutet. Wenn gilt, da{ß niemand „Herr‘ Jesus
SCNH kann, sei denn 1mm Heiligen Geist (1 Kor 12:3); dann darf —_

ersten Satz dieses Kapitels geradezu das entscheidende Wort der Konferenz
erhlicken: 535  Wır gylauben Jesus Christus, uUunsern Herrn.“ An ih glauben
heißt sich seinem Ruf un: se1Nner Forderung stellen. Dann gilt NUur mehr Se1IN

Ort „Ich aber SasC euch.““ Und was der oder jener dagegen meıint der Tür

richtig hält, hat nichts mehr bedeuten. Man ann die Verschiedenheit der
Ansichten ZW. noch feststellen, ber MuUu wI1ssen, da{fß NUur eın Wort
richtig se1n ann: das se1ne. Und da{fß Sehlecht für seine Kirche gesorgt
hätte, wenll Se1Nn Wort mannigfaltigen und einander geradezu entgegen-

5 Conference Report, ch.  '9 Au 1952 Der offizielle englische Schlußbericht ist bei
SC Press ın London 1, Bloomsbury Street erschienen sh 3

6 Ernsit Sommerlath, Hauptthemen der Do atik, ın Doerne, Grundriß des Theologie-
Studiums 11L, Gütersloh 1952, Bertelsmann,

415



Oskar Simmel

gesetzten Deutungen ausgesetz WATe, WI1IC dies uch der Konferenz ZU
Lun: Krscheinung trat. Wer Jesus Christus als den wesensgleichen
Sohn Gottes glaubt, mu{ uch die e1ne Kirche bekennen, der LUr C1nN€
Wahrheit verkündet WIT  d und ı der nıcht entgegengesetzte Glaubenssätze
als gleichberechtigt gelten können.

Vollends undenkbar WAaTrTe z Interkommunion, der S Kirche den
Gliedern der andern un: umgekehrt die Teilnahme Abendmahl gestattet
auch W 6 s1C S1C.  h Jehrmäßig arın unterscheiden ıne solche Interkom-
INUMNLILON besteht {wa zwıischen der lutherischen und reformierten Kıirche
Frankreichs Die Konferenz Lun hat sich nıcht NUr theoretisch miıt
dieser Frage befa{lst Die Bischöfe der schwedischen lutherischen Kirche
hatten erlaubt da{fß alle Teilnehmer der Konferenz Abendmahl der
schwedischen Kirche teilnähmen Die grole Mehrheit machte VO dieser
Erlaubnis brauch Immerhin fanden sich CINI5C, VOT allem deutsche
Lutheraner, die diese Interkommunion als unvereinbar MIt ihrem Kirchen-
begrift ansahen Mag ihre Zahl Vergleich den übrigen auch e]
SCH CSsEeNMN SC11H Gewicht bedeutete sS1C mehr (Gerade Zusammenhang MI1
der Neubesinnung der Okumene qauftf die ENSC Verbindung Christi mMIiıt
Kirche Iragt sich ob die bisherige Entwicklung C1LNeCeLr Interkommunion
och weitergehen wird Man annn sich des Eindrucks icht erwehren, alg

für die Abendmahlsgemeinschaft sehr viel mehr gefühlsmäßige Gründe
ausschlaggebendW alg dogmatisch-theologische Erwägungen. Je mehr
aber der Protestantismus, wenıgstens SC1LINC grofßen und theologisch bedeu-
tenden Gemeinschaften, wieder ZUTIN Dogma Sinn der Kirche zurück-
kehrt, fragwürdiger wird die bısherige Praxis der Interkommunion.
Daiß auch ILund bereits \£0) dieser Besinnung eELWAaSsS SPUrCHh WAÄär,
erhellt AUSs der JTatsache, da{fß ernsthaft ber die Begriffe Apostasie
Schisma und Häresie disputierte War das Krgebnis bei der Vielfalt der
Meinungen auch INnNascCrT, 1st die Tatsache allein schon bemerkenswert
Kann doch derjenige VO  a} Apostasie, Schisma und Häresie reden, der sich

Besitz der Wahrheit weiß Beginnen die der Okumene vereıiınten (32:
meinschaften ahnen, da{fß die Kirche Christi CH1CI1L ausschließlichen Wahr-
heitsanspruch erheben mufß? Vielleicht W EelIsST das Beispiel der orthodoxen
Kirche, überraschend un! peinlich 65 auch wirken mochte, den übrigen,

mancherlei Kompromissen bereiten Gemeinschaften 1er den rechten
Weg

Die theologischen Gedanken hatten durch den Vortrag VO  - Professor
Schlink ber das wandernde ttesvolk z stark eschatologische Prägung
erhalten den europäischen Theologen z Selbstverständliehkeit wurden
S16 VO den Amerikanern miıt ihren Krfahrungen die Adventserwartun-
SCcH ihrer Sekten 1Ur mıiıt Argwohn aufgenommen Überhaupt machte sich
das Fehlen einheitlichen theologischen Sprache störend bemerkbar 1es

mehr als die englische Sprache, die trotz der Gleichberechtigung
der deutschen und französischen deutlich die Vorherrschaft SCWaNN, viele
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theologische Ausdrücke der deutschen Sprache doch nicht auszudrücken
vermochte, worauf Wilhelm Stählin einem Artikel der Kvangelisch-
Lutherischen Kirchenzeitung (23/24 Berlin aufmerksam macht. Auch
SONS SCWaNN der englische, VO allem der amerikanische FKinflufß eın Spür-
bares Übergewicht. So ist die dem Zentralkomitee ZUr Bestätigung ZU-

legende Verfassung bereits ım englischen Text ausgearbeitet, VO  — dem erst
eine deutsche un französische Übersetzung angelertigt werden muß Auch
der Schlußbericht der Konferenz ist ın Englisch ausgeführt.

Das starke Überwiegen des amerikanischen Einflusses gehört ohl auch
den „nicht-theologischen“‘ WYaktoren, mıt denen sich die Konferenz be-

schäftigte un! ber die VOL allem Professor Hromadka (Prag) interessante
Ausführungen machte. Zum erstenmal tauchte dieses Problem der öku-
menischen Bewegung durch einen Brief des Neutestamentlers odd (Cam-
bridge) die vorbereitende Jagun  [ VO  — ‚„Glaube und Kirchenverfassung””
in Chichester (1949 auf Als Pionier der ökumenischen Bewegung muÄßfite

immer wieder feststellen, dafßs Ina  — ın theologischen Fragen oft schon
e1ine weitgehende Übereinstimmung erzielt hatte, bis plötzlich SaNlZ —

vermutet eCue Schwierigkeiten AUSs San anderen, nicht sachgerechten Grün-
den erstanden. Es meıst Fragen psychologischer Natur, eine allzu
große Anhänglichkeit die Tradition der eigenen Kirche etwa, oder soziale
un: wirtschaftliche Gründe, nıcht zuletzt nationale, die sich einer vollen
Übereinstimmung hemmend den Weg stellten. „In Amsterdam estanden
die Delegierten Aaus den Ländern jenseıts des Eisernen Vorhangs darauf, dafßs
die uns beschäftigenden ekklesiologischen Fragen nicht abstrakt — a1so0 SC-
trennt behandelt werden imussen  a VO dem, was auf politischem un
sozialem Gebiet geschieht. Sie dachten, da{fßs s nıcht sehr darauf ankäme,
ob die Sakramente durch eine apostolische Sukzession sichergestellt werden
sollten oder ob die Kirche e1in durch Gottes Wort täglich ]fl stündlich
erneuerte ‚Ereignis‘ sel. Worauft e ankam, W da{fß die Christenheit den
Weg finde, sich die Cu«c kommunistische oder proletarische Gesellschafts-
ordnung einzuordnen. Ist das geschehen, erstehen zwangsläufig £Uue6e hbe-
kenntnismäflige Unterschiede.‘‘”

War das Thema auch nicht Gegenstand eigener Verhandlungen, stand
CS doch unausgesprochen ber allen Zusammenkünften, zumal gleich
zweıten Sitzungstag rel Redner sich damıiıt befaßten. Mochten auch
die beiden Referate VO (GGarrison (Amerika) das Staatskirchen-
tum un! das VO Obendiek (Deutschland) über die Bedeutung der sozlaien
un kulturellen Faktoren theologisch tiefer se1in, aktueller und das Problem

geradezu darstellend wWAar die ede Professor Hromadkas (Prag) War G1P
doch AdUuS$ der Spannung gehalten, 16 heute die Welt beherrscht. Das rechte
Verständnis des Wortes (Gottes Ikönne auft eine gefährliche Weise durch
unbewulßfste oder fast ganz unbewußte Befürchtungen, Ängste oder W ünsche
sozlaler, politischer der kultureller Art gefärbt oder umgebildet werden.

UOkumenischer Pressedienst VO:! Juli 1949,
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Man sei Dienern un: Sklaven der sozialen und kulturellen Überlieferun-
gen geworden un gebrauche heiligste theologische Kormeln un! kirchliche
Handlungen, S16 verteidigen, meıinte Prof. Hromadka. SD richtig
diese Sätze ım allgemeinen se1in können, erhielten S16 doch ihren Akzent
un! ihre Färbung durch die Herkunft des Redners. Das prophetische Wort,
das VO der Kirche forderte, kann 1U  — leicht ZUIN pseudoprophetischen
eines sozialistischen Messianismus werden, wenn dessen „heilSsame Wirkung“

wen1g klar erkannt t, w1€ dies bisher auf den Tagungen des Okumeni-
schen Hates der Fall WAÄär.

Da{fiß die. nicht-theologischen Faktoren für die Wiedervereinigung der
Kirche eın echtes theologisches Problem sind, dafß S1e wahrscheinlich sechr

G2% viel mehr als die theologischen darauf Einflufs haben, dürfte niıemand be-
zweifeln, der S1C  h miıt der Geschichte der Glaubensspaltung befafßt. Die
Stunde Wa  —_ ohl och nicht gekommen, mutıg das schwere Problem
anzugehen. och konnten die Teilnehmer verschieben. ber C hat sıch
angemeldet un:! wird sich nicht mehr abweisen lassen. ‚Ja recht besehen,
bildet 6S die eINZISE Möglichkeit sinnvoller Zusammenkünfte, die
mehr se1in wollen qals eine bloße Aussprache. Unter der Voraussetzung des
Glaubens Christus als den wesensgleichen Sohn (sottes und der Bereit-
schaft, seinem Wort bedingungslos gehorchen, mü{fte 1er e1in Gespräch

San
aller Christen möglich Se1in Denn wen1g eın Verhandeln ber den Glauben
der Kirche qals solcher möglich ıst, ber menschliche Faktoren ä1lSt S1C  h
immer reden. Mögen S16 einer Konfession noch lieb un euer se1ln,
dürfen s1e die Einheit der Kirche nıcht hindern. Um aber darüber recht
reden können, bedarf CS grofßer Klugheit und Mäfigung un Ehrfurcht.
Dazu aber mu{ die eıt ohl erst heranreifen.

Ernst Jünger, Lehrmeistér einer geistigen Geodäsıe
Von UBERT BECHER 5. ]

Ernst Jünger ıst heute reifer un gelöster qals 1929 oder etwa noch 1935,
AF da das ‚„„‚Abenteuerliche Herz  c schrieb. Manche melnen, SEL ermattet

Sie berufen sich auf die geballte Kraft, mi1t der damals seine Bilder —

heimlich formte, und vergleichen diese Schreibweise mi1t der Jangsamen,
umsichtigen, zuweilen fast zaghaften Art  9 mit der heute se1ine Gesichte
11 Worte umsetzt Ks ıst sicher, Jünger hat bei vielen verloren. ber 6S ist

bezweifteln, ob das sSe1INeE Schuld ist, oder ob eiıne gEW1ISSE Unruhe mancher
Leser niıcht die erwarteten Sensationen findet, eiNe geistige Leichtfertigkeit
nıcht die Geduld aufbringt, auf den hören, der uUuNsermn gelistigen Raum
nach allen Seiten hin durchforschen und VEITINCSSEC. sucht.1

Ernst Jünger, Der Waldgang (144 5 1952; Am Kieselstrand, druckt als abe des
Autors se1ine Freunde (30 } 1951; Besuch ui Godenholm (108 f 195  N Jle bel Vittorıio
Klostermann, Frankfurt/Main,
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